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Die (zentralen) Interessen der Konfliktparteien

	Kern des Konflikts zwischen Israel und den Palästinensern ist der Umstand, dass beide Seiten Anspruch auf das Land zwischen Jordanien und Mittelmeer erheben. Dieser Konflikt wurde durch den UN-Teilungsplan von 1947 maßgeblich ausgelöst, in dem vorgesehen war, das Land in einen palästinensischen und einen jüdischen Staat aufzuteilen. Mit der Gründung des Staates Israel im Jahr 1948 schufen die Israelis schnell Fakten und konnten im anschließenden Unabhängigkeitskrieg 1948/49 gegen die arabischen Nachbarn weiteres Land für sich beanspruchen. In den folgenden Jahrzehnten vergrößerte Israel auch dank seines aggressiven Siedlungsbaus seinen Einflussbereich weiter, sodass inzwischen mehr als dreiviertel des ehemaligen Palästinas größtenteils unter israelischer Kontrolle stehen. Aus heutiger Perspektive lassen sich drei zentrale Konfliktpunkte benennen, neben denen unzählige weiterer Streitthemen existieren.

1. Die Frage der Staatlichkeit bzw. der Grenzen beider Seiten

Israel strebt die internationale Anerkennung seines Existenzrechts an und sucht nach Frieden mit seinen Nachbarn auf Basis dieses Grundsatzes. Israel betont die Notwendigkeit, als jüdischer Staat anerkannt zu werden. Dies wird vor allem vom Nachbarn Iran abgelehnt. Gleichzeitig beansprucht Israel bestimmte Gebiete, die im Laufe des Konflikts erobert wurden, als Teil seiner territorialen Integrität. Dies schließt Ostjerusalem, die Golanhöhen und Siedlungen in der Westbank ein.
Die Palästinenser streben wiederum die Anerkennung eines unabhängigen palästinensischen Staates an. Die Forderung nach einem eigenen souveränen Staat ist ein zentrales Anliegen. Allerdings beanspruchen die Palästinenser Gebiete, die seit dem Sechstagekrieg von 1967 von Israel besetzt sind, einschließlich Ostjerusalem, als Teil ihres zukünftigen Staates. Auch die Frage der israelischen Siedlungen ist ein zentrales Streitthema. 
Eine wichtige Rolle im Streit um zukünftige Grenzen spielt auch die Frage der Wasserressourcen, die in der trockenen Region von besonderer Bedeutung sind und aktuell zu großen Teilen unter israelischer Kontrolle stehen. 

2. Der Status Jerusalems

Jerusalem wird seit 1980 als „unteilbare Hauptstadt“ von Israel durch das sogenannte „Jerusalem-Gesetz“ beansprucht, welches international allerdings nicht anerkannt wird und in der Resolution 478 des UN-Sicherheitsrates für unwirksam erklärt wurde. Ursprünglich wurde Jerusalem nach dem Unabhängigkeitskrieg von 1948 geteilt, wobei der Westen von Israel kontrolliert wurde und der Osten von Jordanien. Während des Sechstagekriegs von 1967 eroberte Israel Ostjerusalem, einschließlich der Altstadt mit ihren heiligen Stätten.
Die Bedeutung Jerusalems für beide Seiten ergibt sich u.a. dadurch, dass sich hier wichtige religiöse Stätten für Juden, Christen und Muslime befinden. Die Altstadt beherbergt den Tempelberg, die Klagemauer, die Grabeskirche und den Felsendom. Der Zugang und die Kontrolle über diese Stätten sind Gegenstand intensiver Auseinandersetzungen. Die Palästinenser beanspruchen Ostjerusalem als Hauptstadt ihres zukünftigen unabhängigen Staates. Diese Forderung wird von Teilen der internationalen Gemeinschaft unterstützt, die den Status von Jerusalem als eine der zentralen Fragen im Friedensprozess betrachtet. 

3. Streit um das Rückkehrrecht

Die Frage des Rückkehrrechts der Palästinenser ist eine zentrale und hoch emotionale Frage. 
Die Wurzeln dieses Streits reichen zurück in die Zeit nach der Gründung des Staates Israel im Jahr 1948 und dem darauffolgenden Unabhängigkeitskrieg. Hunderttausende Palästinenser flohen nach dem Krieg oder wurden aus ihrem ursprünglichen Lebensraum vertrieben, was die Entstehung der palästinensischen Flüchtlingsfrage zur Folge hatte. Die UN-Resolution 194 von 1948, die die Rückkehr der palästinensischen Geflüchteten und Entschädigungen für diejenigen vorsieht, die nicht zurückkehren, wurde zu einem zentralen Punkt des Rückkehrrechts. 
Die israelische Perspektive sieht ein allgemeines Rückkehrrecht kritisch, da dies die demografische Zusammensetzung des Landes verändern und die Existenz eines jüdischen Staates gefährden könnte. Die inzwischen verstorbene israelische Professorin Ruth Gavison zweifelte das Rückkehrrecht grundsätzlich an und behauptete, dass es keine rechtliche Verpflichtung gebe, die Israel dazu anhalten könnte, Palästinenser aufzunehmen oder ihnen eine Staatsbürgerschaft zu bewilligen. 
In Verhandlungen zwischen Israelis und Palästinensern wurde die Frage des Rückkehrrechts oft diskutiert. Viele Vorschläge sehen eine begrenzte Rückkehr vor, begleitet von Entschädigungszahlungen.
Das Rückkehrrecht ist für die Palästinenser jedoch mehr als eine politische Forderung; es ist ein fundamentales Element ihres Rechts auf Selbstbestimmung und ein Symbol für die Wiederherstellung ihrer Rechte und Identität. Der niederländisch-palästinensische Nahost-Experte Moin Rabbani bezeichnete das Recht auf Rückkehr in einem Zeitungsartikel von 2001 als Voraussetzung für Frieden und kritisierte gleichzeitig die internationale Gemeinschaft dafür, dass sie die UN-Resolution 194 seit Jahren ignoriere.
Die Frage bleibt äußerst komplex und kontrovers, da sie grundlegende Fragen der Identität, Souveränität und historischen Ansprüche beider Gemeinschaften berührt. 




1 Fasse die zentralen Streitpunkte der Konfliktparteien in eigenen Worten zusammen.

2 Erkläre die Bedeutung des Rückkehrrechts in diesem Konflikt.

3 Wähle einen der beiden Arbeitsaufträge aus: 
a. Gestalte ein Gespräch zwischen einer/einem palästinischen und einer/einem israelischen Bürger/in, in dem beide über die zentralen Konfliktthemen diskutieren. Könnt ihr zu einer Einigung gelangen? 
b. Du bist Sondergesandte/r der EU und sprichst in der UN-Generalversammlung. Entwirf einen Redebeitrag, in dem du die zentralen Konfliktthemen erörterst. 
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